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(54) Verpackung eines Produktes, welches innerhalb der Verpackung ein Gas bildet

(57) Die Erfindung betrifft die Verpackung eines Pro-
duktes, welches innerhalb der Verpackung ein Gas bil-
det. Die Verpackung besteht aus einer Folienhülle, die
einen geschlossenen Verpackungsraum für das Produkt
bildet, wobei die Folienhülle zumindest einen zweilagi-
gen Abschnitt aufweist, der an der Verpackungsinnen-
seite von einer gaspermeablen Innenfolie (1) und an der

Verpackungsaußenseite von einem im Wesentlichen ga-
sundurchlässigen Verpackungsmaterial (2) begrenzt ist.
Das von dem Produkt gebildete Gas permeiert durch die
Innenfolie (1) und bildet in einem von dem äußeren Ver-
packungsmaterial (2) und der Innenfolie (1) begrenzten
Hohlraum (3) der Folienhülle ein Gaspolster, welches
nach einer Öffnung der Verpackung zumindest teilweise
erhalten bleibt und die Folienhülle aussteift.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Verpackung eines
Produktes, welches innerhalb der Verpackung, z. B.
durch Stoffwechsel prozesse oder mercichemische Re-
aktionen, ein Gas bildet. Die Verpackung besteht dabei
aus einer Folienhülle, die einen geschlossenen Verpack-
ungsraum für das gasabgebende Produkt bildet.
[0002] Bei der Verpackung kann es sich beispielswei-
se um eine Verpackung von Hefe handeln. Die Hefe wird
in einen Verpackungsbeutel abgefüllt, der anschließend
hermetisch versiegelt wird. Innerhalb der Verpackungs-
hülle erzeugen Hefepilze durch einen Stoffwechselpro-
zess Kohlendioxid, wobei das Volumen der freigesetzten
CO2-Menge einem Mehrfachen der Hefemenge ent-
spricht. Durch eine hermetische Versiegelung kann das
CO2 nicht entweichen. Neben Hefe als Packgut sind wei-
tere Verpackungsgüter denkbar, die aufgrund von Stoff-
wechselprozessen oder chemischen Reaktionen oder
auch Temperaturänderungen Gase bilden.
[0003] Folienverpackungen, die aus einem vorgefer-
tigten Beutel bestehen oder in einem kombinierten Fer-
tigungs- und Füllprozess als Schlauch geformt und
gleichzeitig befüllt sowie hermetisch verschlossen wer-
den, werden in der Praxis für eine Vielzahl von schüttfä-
higen oder fließfähigen Produkten eingesetzt. Im befüll-
ten Zustand sind die Verpackungen standfest. Mit zu-
nehmender Entnahme des Produktes verliert die Verpack-
ung jedoch ihre Formstabilität. Dies erschwert eine do-
sierte Produktentnahme. Das Problem der unzureichen-
den Formstabilität stellt sich auch bei schüttfähigen und
fließfähigen Produkten, die durch Stoffwechselprozesse
oder chemische Reaktionen Gase bilden. Die Gasbil-
dung innerhalb des hermetisch geschlossenen Verpack-
ungsraumes hat zur Folge, dass die Verpackung bis
zum erstmaligen Öffnen bei entsprechender Ausgestal-
tung des Beutels, z. B. als Seitenfaltenbeutel, formstabil
ist. Wenn die  Verpackung zur Produktentnahme geöffnet
wird, entweicht das Gas und die Verpackung verliert ihre
Formstabilität. Es besteht ein Bedürfnis, die Hülle der
Folienverpackung zumindest in Abschnitten auszustei-
fen, um die Handhabung der Verpackung bei der Pro-
duktentnahme zu verbessern.
[0004] Aus WO 96/01775 A1 ist eine aus der Folie ge-
fertigte Verpackung für Flüssigkeiten bekannt. Die Ver-
packung besteht aus einem zweilagigen Laminat, wobei
die Lagen des Laminats an Flächenabschnitten verbun-
den sind, die luftgefüllte Kammern umfangsseitig be-
grenzen. Die Luft kann aus den Hohlräumen des Lami-
nats nicht entweichen und bildet Luftpolster, welche die
Wand der Verpackung aussteifen. Die Herstellung eines
zweilagigen Laminats, welches unter Druck stehende
Luftkammern enthält, erfordert aufwendige Modifikatio-
nen des Kaschierprozesses. Ferner ist die Verarbeitung
eines luftgepolsterten Laminats, welches miteinander
verklebte dünnwandige Flächenbereiche und luftgepol-
sterte, dickwandige Abschnitte aufweist, schwierig. Die
Herstellung solcher Verpackungsbeutel sind im Ergebnis

aufwendig.
[0005] Vor diesem Hintergrund liegt der Erfindung die
Aufgabe zugrunde, für Produkte, die während ihrer La-
gerung Gase bilden, eine Folienverpackung anzugeben,
die nach dem Öffnen der Verpackung eine durch Gas-
polster ausgesteifte Folienhülle aufweist. Dabei soll die
Folienhülle aus einem Verpackungsmaterial bestehen,
welches sich leicht verarbeiten lässt und bei der Verar-
beitung noch keine gasgefüllten Kammern enthält.
[0006] Gegenstand der Erfindung und Lösung dieser
Aufgabe ist eine Verpackung nach Anspruch 1.
[0007] Die erfindungsgemäße Verpackung besteht
aus einer Folienhülle, die einen geschlossenen Verpack-
ungsraum für ein Produkt bildet, welches innerhalb der
[0008] Verpackung ein Gas bildet. Die Folienhülle
weist erfindungsgemäß zumindest einen als Kammer
ausgebildeten zweilagigen Abschnitt auf, der an der Ver-
packungsinnenseite von einer gaspermeablen Innenfo-
lie und an der Verpackungsaußenseite von einem im We-
sentlichen gasundurchlässigen Verpackungsmaterials
begrenzt ist. Das von dem Produkt gebildete Gas per-
meiert durch die Innenfolie und bildet in einem von dem
äußeren Verpackungsmaterial und der Innenfolie be-
grenzten Hohlraum der Folienhülle ein Gaspolster, in
dem sich dabei ein Druck aufbauen kann, der dem Druck
des Verpackungsraums der hermetisch geschlossenen
Verpackung entspricht. Nach dem Öffnen der Verpack-
ung entweicht das Gas aus dem Verpackungsraum,
während das Gaspolster, welches zwischen Innenfolie
und dem Verpackungsmaterial an der Verpackungsau-
ßenseite eingeschlossen ist, zumindest teilweise erhal-
ten bleibt und die Folienhülle aussteift.
[0009] Gemäß einer bevorzugten Ausführung der Er-
findung ist die Folienhülle aus einem zweilagigen Lami-
nat gefertigt, welches an der Außenseite eine im We-
sentlichen gasundurchlässige Lage aus einem ein- oder
mehrschichtigen Verpackungsmaterial und an der Ver-
packungsinnenseite eine Lage aus einer gaspermeablen
Innenfolie aufweist. Die beiden Lagen des Laminats sind
an Flächenabschnitten verbunden, die mindestens einen
Hohlraum umfangsseitig begrenzen. Innerhalb dieses
Hohlraumes bildet sich während der Lagerung eines Ver-
packungsgutes, welches durch einen Stoffwechselpro-
zess oder durch eine chemische Reaktion ein Gas bildet,
ein Gaspolster, welches aus dem von dem Verpackungs-
gut abgegebenen Gas besteht. Der den Hohlraum ent-
haltene Flächenabschnitt der Folienhülle kann beispiels-
weise nahe des Verpackungsabschnittes vorgesehen
sein, der zum Zwecke der Produktentnahme geöffnet
wird. Ferner empfiehlt es sich insbesondere, den Boden-
und Kopfbereich einer Verpackung mit einem entspre-
chenden Hohlraum, der durch das von dem Produkt ab-
gegebene Gas gefüllt wird, zu versehen.
[0010] Innerhalb des Hohlraums können lokale Ver-
bindungen zwischen dem äußeren Verpackungsmaterial
und der gaspermeablen Folie zur Formstabilisierung des
Hohlraums vorgesehen sein. Die zusätzlichen lokalen
Verbindungen verhindern ein unkontrolliertes Aufweiten
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des Hohlraums.
[0011] Die beiden Lagen des Laminats können mitein-
ander verklebt sein, wobei der Klebstoff in einem Muster
aus Klebstoffflächen und klebstofffreien Flächen appli-
ziert wird und zwischen den Lagen des Laminats ange-
ordnet ist. Die klebstofffreien Flächen sind von Klebstoff-
flächen umgeben und bilden Hohlräume, die durch Dif-
fusion des von dem Verpackungsgut abgegebenen Ga-
ses mit Gas gefüllt werden.
[0012] Gemäß einer bevorzugter Ausführung der Er-
findung sind die Lagen des Laminats in streifenförmigen
Abschnitten miteinander verklebt und innerhalb des kleb-
stofffreien Bereiches durch zumindest eine rahmenför-
mig umlaufende Siegelnaht verbunden, wobei die Sie-
gelnaht einen umfangsseitig geschlossenen Hohlraum
zur Ausbildung eines Gaspolsters begrenzt. Die äußere
gasundurchlässige Lage besteht zweckmäßig aus einer
Verbundfolie, die eine siegelfähige Trägerschicht und ei-
ne gasundurchlässige Außenschicht aufweist. Zur Her-
stellung des Laminats werden eine Materialbahn, die ei-
ne siegelfähige Trägerschicht und eine gasundurchläs-
sige Außenschicht aufweist, und eine gaspermeable In-
nenfolie durch Kleberkaschierung streifenförmig mitein-
ander verklebt. Dieser Verbund kann als Rollenware zur
Beutelherstellung weiterverarbeitet werden. In die Foli-
enbahn werden dabei zunächst Siegelungen einge-
bracht, welche die Gaspolsterbereiche festlegen. An-
schließend kann die Materialbahn zu einer Folienhülle
umgeformt und zu der fertigen Verpackung weiterverar-
beitet werden.
[0013] Eine alternative Ausführung der Erfindung sieht
vor, dass die Folienhülle einlagig aus einem im Wesent-
lichen gasundurchlässigen Verpackungsmaterial gefer-
tigt ist und dass an der Verpackungsinnenseite minde-
stens ein Folienblatt aus einer gaspermeablen Folie an-
geordnet ist, welches entlang seines Umfanges mit dem
Verpackungsmaterial verbunden ist.
[0014] Die gaspermeable Innenfolie weist zweckmä-
ßig eine Gasdurchlässigkeit für das von dem Verpack-
ungsgut gebildete Gas von 400 bis 40000 cm3/
(m2·d·bar) auf. Die Gasdurchlässigkeit wird dabei nach
DIN 53380-3 bei einer relativen Feuchte von 85 % und
einer Temperatur von 23 °C bestimmt.
[0015] Vorzugsweise besteht die gaspermeable In-
nenfolie aus einem Polyolefin. Polyolefine sind sehr
durchlässig für Gase, insbesondere CO2, welches bei
einem Stoffwechselprozess vornehmlich entsteht. Je
niedriger die Dichte des Polyolefins ist, desto durchläs-
siger ist das Material. Als gasdurchlässige Innenfolie eig-
nen sich vor allem Polyethylen und Polypropylen. Ferner
sind COC, EVA und andere Polyolefin-Copolymere ein-
setzbar. Die Gaspermeabilität ist umgekehrt linear pro-
portional zur Foliendicke. Vorzugsweise weist die Innen-
folie eine Dicke von weniger als 30 mm auf. Besonders
bevorzugt ist eine Foliendicke zwischen 5 mm und 25 mm.
[0016] Das Verpackungsmaterial an der Verpack-
ungsaußenseite weist nur eine geringe Gasdurchläs-
sigkeit für das von dem Verpackungsgut abgegebene

Gas auf und besteht beispielsweise aus OPA oder PET
oder einer Verbundfolie, die eine siegelfähige Träger-
schicht und eine gasundurchlässige Außenschicht
(OPA, PET, BOPP) aufweist. Sofern z. B. bei sauerstof-
fempfindlichen Produkten ein Lufteintritt verhindert wer-
den muss, kann das Verpackungsmaterial an der Ver-
packungsaußenseite aus einer Mehrschichtfolie beste-
hen, die eine  Gasbarriereschicht beispielsweise aus
EVOH, einem Polyamid oder einer SIOX-Beschichtung
oder einer Gasbarriereschicht in Form einer Metallisie-
rung aufweist.
[0017] Um das Aufblähen der Verpackung zu begren-
zen, kann in der Folienhülle in einem Flächenabschnitt
außerhalb des in der Folienhülle eingeschlossenen Hohl-
raums eine Druckentlastungsöffnung vorgesehen sein,
die beispielsweise als Entgasungsschlitz ausgebildet ist.
Die Druckentlastungsöffnung lässt nur geringe Gasmen-
gen durch und ist so ausgebildet, dass sich innerhalb
des Verpackungsraums ein für die Funktion der erfin-
dungsgemäßen Verpackung ausreichender Gasdruck
aufbauen kann. Vorzugsweise mündet die Druckentla-
stungsöffnung in einem klebstofffreien Bereich zwischen
der gaspermeablen Innenfolie und dem gasundurchläs-
sigen Verpackungsmaterial. Alternativ kann die Druck-
entlastungsöffnung ein Einwegventil aufweisen und sich
von der Verpackungsaußenseite bis in den Verpack-
ungsraum erstrecken.
[0018] Im Folgenden wird die Erfindung anhand einer
lediglich ein Ausführungsbeispiel darstellenden Zeich-
nung näher erläutert. Es zeigen schematisch:

Fig. 1 in einer perspektivischen Darstellung eine Ver-
packung eines Produktes, welches innerhalb
der Verpackung ein Gas bildet,

Fig. 2 einen Schnitt durch die Folienhülle in der
Schnittebene A-A,

Fig. 3 eine weitere Ausgestaltung der Verpackung,

Fig. 4 einen Schnitt durch die Folienhülle in der in Fig.
3 angegebenen Schnittebene B-B,

Fig. 5 einen weiteren Schnitt durch die Folienhülle der
in Fig. 3 dargestellten Verpackung in der
Schnittebene C-C.

[0019] Die in den Fig. 1 und 3 dargestellten Verpack-
ungen bestehen aus einer Folienhülle, die einen ge-
schlossenen Verpackungsraum für ein Produkt bildet,
welches innerhalb der Verpackung ein Gas bildet. Bei
dem Packgut kann es sich beispielsweise um Flüssig-
Hefe handeln, welches innerhalb des hermetisch versie-
gelten Verpackungsraumes durch einen Stoffwechsel-
prozess Kohlendioxid erzeugt. Das Volumen der freige-
setzten CO2-Menge kann dabei bis zum Fünffachen der
abgepackten Hefemenge entsprechen. Aufgrund der
hermetischen Versiegelung kann das CO2 nicht entwei-
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chen.
[0020] Die Verpackung besteht im Ausführungsbei-
spiel der Fig. 1 aus einem Standbeutel, der an seinem
kopfseitigen Ende ein mit einer Schraubkappe verschlos-
senes Ausgießelement 13, aufweist. Durch Siegelnähte
14 ist der Verpackungsraum hermetisch geschlossen.
[0021] Die Folienhülle weist zumindest einen zweila-
gigen Abschnitt auf, der an der Verpackungsinnenseite
von einer gaspermeablen Innenfolie 1 und an der Ver-
packungsaußenseite von einem im Wesentlichen gas-
undurchlässigen Verpackungsmaterial 2 begrenzt ist.
Das von dem Produkt gebildete Gas permeiert durch die
Innenfolie 1 und bildet in einem von dem äußeren Ver-
packungsmaterial 2 und der Innenfolie 1 begrenzten
Hohlraum 3 der Folienhülle ein Gaspolster, welches nach
einer Öffnung der Verpackung zumindest teilweise er-
halten bleibt und die Folienhülle aussteift. Im Ausfüh-
rungsbeispiel sind die gasgefüllten Hohlräume 3 an einer
Frontwand der Beutelverpackung angeordnet, um die
Stabilität der Folienverpackung beim Ausgießen zu er-
höhen. Zusätzlich können auch der Kopf und der Boden-
bereich entsprechend versteift sein.
[0022] Insbesondere aus der Schnittdarstellung in Fig.
2 entnimmt man, dass die Folienhülle aus einem zweila-
gigen Laminat gefertigt ist, welches an der Außenseite
eine im Wesentlichen gasundurchlässige Lage 2 aus ei-
nem ein- oder mehrschichtigen Verpackungsmaterial
und an der Verpackungsinnenseite eine Lage aus einer
gaspermeablen Innenfolie 1 aufweist. Die beiden Lagen
des Laminats sind an Flächenabschnitten verbunden,
die mindestens einen Hohlraum 3 umfangsseitig begren-
zen. Innerhalb des Hohlraums 3 können lokale Verbin-
dungen zwischen dem äußeren Verpackungsmaterial 2
und der gaspermeablen Folie 1 zur Formstabilisierung
des Hohlraumes vorgesehen sein. In dem in den Fig. 1
und 2 dargestellten Ausführungsbeispiel sind die beiden
Lagen des Laminats miteinander verklebt, wobei der
Klebstoff 4 in einem Muster aus Klebstoffflächen 5 und
klebstofffreien Flächen zwischen den Lagen 1, 2 des La-
minats angeordnet ist.
[0023] Die gaspermeable Innenfolie 1 weist eine Gas-
durchlässigkeit für das von dem Verpackungsgut gebil-
dete Gas von mindestens 400 cm3/(m2·d·bar) auf, bei 23
°C und einer relativen Feuchte von 85 % (DIN 53380-3).
Die Gasdurchlässigkeit der Innenfolie kann bis zu 40000
cm3/(m2·d·bar) betragen. Die Innenfolie besteht vorzugs-
weise aus einem Polyolefin, insbesondere einem Polye-
thylen niedriger Dichte und weist eine Foliendicke zwi-
schen 5 mm und 30 mm auf.
[0024] Das Verpackungsmaterial an der Verpack-
ungsaußenseite 2 ist im Wesentlichen undurchlässig
für das von dem Verpackungsgut gebildete Gas und be-
steht im Ausführungsbeispiel aus OPA oder PET.
[0025] Im Ausführungsbeispiel der Fig. 3 sind die La-
gen des Laminats in streifenförmigen Abschnitten 6, 7
miteinander verklebt und innerhalb des klebstofffreien
Bereiches durch zumindest eine rahmenförmig umlau-
fende Siegelnaht 8 verbunden. Die Siegelnaht 8 begrenzt

einen umfangsseitig geschlossenen Hohlraum 3 zur
Ausbildung eines Gaspolsters. Die Innenfolie 1 des La-
minats besteht aus einem Polyolefin, insbesondere ei-
nem Polyethylen niedriger Dichte und weist eine Folien-
dicke zwischen 5 mm und 30 mm auf. Die äußere gas-
durchlässige Lage 2 besteht aus einer Verbundfolie, die
eine siegelfähige Trägerschicht 9 und eine gasundurch-
lässige Außenschicht 10 aufweist. Die Verbundfolie kann
insbesondere aus den Materialpaarungen OPA/PE,
PET/PE oder BOPP/PE bestehen.
[0026] Die Folienhülle der in Fig. 3 dargestellten Ver-
packung weist in einem Flächenabschnitt außerhalb des
in der Folienhülle eingeschlossenen Hohlraumes 3 min-
destens eine Druckentlastungsöffnung 11 auf. Aus der
Schnittdarstellung in Fig. 5 geht hervor, dass die Druck-
entlastungsöffnung 11 in einem klebstofffreien Bereich
12 zwischen der gaspermeablen Innenfolie 1 und der
gasundurchlässigen Verbundfolie 2 an der Verpack-
ungsaußenseite mündet. Ein Teil des von dem Verpack-
ungsgut abgegebenen Gases permeiert durch die In-
nenfolie 1 und wird durch die Druckentlastungsöffnung
11 nach außen abgeleitet. Nur im Bereich des durch die
Siegelnaht 8 umschlossenen Hohlraumes 3 baut sich ein
Gaspolster auf, welches die Folienhülle aussteift.

Patentansprüche

1. Verpackung eines Produktes, welches innerhalb der
Verpackung ein Gas bildet, bestehend aus einer Fo-
lienhülle, die einen geschlossenen Verpackungs-
raum für das Produkt bildet,
wobei die Folienhülle zumindest einen zweilagigen
Abschnitt aufweist, der an der Verpackungsinnen-
seite von einer gaspermeablen Innenfolie (1) und an
der Verpakkungsaußenseite von einem im Wesent-
lichen gasundurchlässigen Verpackungsmaterial (2)
begrenzt ist, und
wobei das von dem Produkt gebildete Gas durch die
Innenfolie (1) permeiert und in einem von dem äu-
ßeren Verpackungsmaterial (2) und der Innenfolie
(1) begrenzten Hohlraum (3) der Folienhülle ein Gas-
polster bildet, welches nach einer Öffnung der Ver-
packung zumindest teilweise erhalten bleibt und die
Folienhülle aussteift.

2. Verpackung nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Folienhülle aus einem zweilagi-
gen Laminat gefertigt ist, welches an der Außenseite
eine im Wesentlichen gasundurchlässige Lage (2)
aus einem ein- oder mehrschichtigen Verpackungs-
material und an der Verpackungsinnenseite eine La-
ge aus einer gaspermeablen Innenfolie (1) aufweist,
und dass die beiden Lagen (1, 2) des Laminats an
Flächenabschnitten verbunden sind, die mindestens
einen Hohlraum (3) umfangsseitig begrenzen.

3. Verpackung nach Anspruch 2, dadurch gekenn-
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zeichnet, dass innerhalb des Hohlraums lokale Ver-
bindungen zwischen dem äußeren Verpackungs-
material (2) und der gaspermeablen Folie (1) zur
Formstabilisierung des Hohlraumes vorgesehen
sind.

4. Verpackung nach Anspruch 2 oder 3, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die beiden Lagen (1, 2) des
Laminats miteinander verklebt sind, wobei der Kleb-
stoff (4) in einem Muster aus Klebstoffflächen (5) und
klebstofffreien Flächen zwischen den Lagen des La-
minats angeordnet ist.

5. Verpackung nach Anspruch 2 oder 3, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Lagen (1, 2) des Laminats
in streifenförmigen Abschnitten (6, 7) miteinander
verklebt und innerhalb des klebstofffreien Bereiches
(12) durch zumindest eine rahmenförmig umlaufen-
de Siegelnaht (8) verbunden sind, wobei die Siegel-
naht (8) einen umfangsseitig geschlossenen Hohl-
raum (3) zur Ausbildung eines Gaspolsters be-
grenzt.

6. Verpackung nach Anspruch 5, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die äußere gasundurchlässige Lage
(2) aus einer Verbundfolie besteht, die eine siegel-
fähige Trägerschicht (9) und eine gasundurchlässi-
ge Außenschicht (10) aufweist.

7. Verpackung nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Folienhülle einlagig aus einem
im Wesentlichen gasundurchlässigen Verpackungs-
material (2) gefertigt ist und dass an der Verpack-
ungsinnenseite mindestens ein Folienblatt aus ei-
ner gaspermeablen Folie (1) angeordnet ist, welches
entlang seines Umfangs mit dem Verpackungsma-
terial verbunden ist.

8. Verpackung nach einem der Ansprüche 1 bis 7, da-
durch gekennzeichnet, dass die gaspermeable In-
nenfolie (1) eine Gasdurchlässigkeit für das von dem
Verpackungsgut gebildete Gas von 400 bis 40000
cm3/(m2·d·bar) gemessen bei einer relativen Feuch-
te von 85 % und einer Temperatur von 23 °C auf-
weist.

9. Verpackung nach einem der Ansprüche 1 bis 8, da-
durch gekennzeichnet, dass die Innenfolie (1) aus
einem Polyolefin besteht und eine Foliendicke von
weniger als 30 mm, vorzugsweise eine Foliendicke
zwischen 5 mm und 25 mm, aufweist.

10. Verpackung nach einem der Ansprüche 1 bis 9, da-
durch gekennzeichnet, dass die Folienhülle in ei-
nem Flächenabschnitt außerhalb des in der Folien-
hülle eingeschlossenen Hohlraums (3) mindestens
eine Druckentlastungsöffnung (11) aufweist.

11. Verpackung nach Anspruch 10, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Druckentlastungsöffnung (11) in
einen klebstofffreien Bereich (12) zwischen der gas-
permeablen Innenfolie (11) und dem gasundurch-
lässigen Verpackungsmaterial (2) mündet.

12. Verpackung nach Anspruch 10, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Druckentlastungsöffnung (11)
ein Einwegventil aufweist und sich von der Verpack-
ungsaußenseite bis in den Verpackungsraum er-
streckt.
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